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Abstract:

The terms "health" end "hop-
piness" show much similarity,
bath are organized between
objective and subjective, empi-
ricol ond ideol poles. Heolth
ond happiness can be seen as
individual experiences, intuitive-
ly well known but hord to
define ond to quontify. The
meaning of "heolth" and
"happiness" is to be looked at
within different philosophical
f ramewarks.
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, ,Das Leben n icht  aus den Augen ver l ie ren"  oder
, ,Glück is t  fü r  jed€r ,  was er  s ich  im Geheimen
wü nscht "

Dr. phil. lrma M. Hinghofer-Szolkoy

Der Cesundhei ts-  und der  Clücksbegr i f f  spannen s ich zwischen e inem ob-
jek t i ven  und  sub jek t i ven ,  e inem emp i r i schen  und  idea len  Po l .  Cesundhe i t  i s t
j edoch  n ich t  d ie  e inz ige  Bed ingung  fü r  C lück .  Un te rsch ied l i che  We l tb i l de r
bed ingen  ve rsch iedene  Wer tha l tungen  und  Vors te l l ungen  und  bes t immen
das  Denken  und  Hande ln  wesen t l i ch  m i t .  Der  ak tue l le  Cesundhe i t s -  und
Clücksbegr i f f  sp iegel t  immer auch das Selbst -  und Wel tverständnis  des Men-
schen wider .

1.  Grundsätz l iche Bet rachtung
Entw ick lung  und  Anwendung  von  P f leged iagnosen  e r fo rdern  e in  hohes  Maß
an Fachkenn tn issen  sow ie  kogn i t i ven  und  e th ischen  Fäh igke i ten .  , ,Was  so l l
ich denn tun?" nnd , ,Was kann ich. tun?"  s ind e in Tei l  jedes pf leger ischen
H a n d e l n s  o d e r  N i c h t h a n d e l n s .  D e r  v o n  N o r m a  M .  L a n g  u n d  J u n e  C l a r k
(1992)  geprägte Ausdruck:  , ,Wenn wir  den Cegenstand der  Pf lege,  d ie pf le-
ger i schen  Prob leme,  Z ie le  und  Hand lungen  n ich t  benennen ,  dann  können
wi r  s ie  auch  n ich t  kon t ro l l i e ren ,  f i nanz ie ren ,  be fo rschen ,  l eh ren  und  in  be -
ru fs -  und  gesundhe i t spo l i t i sche  Forderungen  und  R ich t l i n ien  umsetzen"
mach t  deu l l i ch ,  worum es  in  de r  D iskuss ion  um Pf leged iagnosen  geh t  (Cor l
d o n , 1 9 9 8 ) .

, ,Das  E thos  e ine r  gew issen  Ku l tu r . . .  sow ie  das  E thos  e ines  bes t immten  Be-
ru fs  ha t  e ine  En tw ick lungsgesch ich te ,  d ie  man in  Be t rach t  z iehen  muß,  w i l l
man  das  Hande ln  der  M i tg l i eder  d ieses  Beru fs  oder  de r  M i tg l i eder  e ine r  Ku l -
tur  verstehen (Loewy,  1995,  7) .

Zur  Klärung der  Vie ldeut igkei t  der  umgangssprachl ichen Ausdrücke,  zu de-
nen , ,Cesundhei t " ,  und , ,Clück"  gehören,  bedar f  es e iner  Di f ferenzierung,
da  d iese  Ausdrücke ,  auch  wenn  s ie  in  psycho log ischen  und  e th ischen  Theo-
r ien benutzt  werden,  von e iner  über  Jahrhunderte aufgehäuf ten Vie ldeut ig-
ke i t  aus  der  Umgangssprache  bee in f luß t  s ind .

2.  Gesundhei t  a ls  Bed i rgung für  Glück?

, ,Cesundhe i t  i s t  e ine  wesen t l i che ,  wenn  auch  n ich t  d ie  e inz ige  Bed ingung
für  das Clück"  (Tatark iewicz,  1984,  139) .  E in begrenztes Maß an erre ichba-
rer  Lebensqual i tä t  impl iz ier t  unser  Wissen um eth ische Ansprüche (Ar is tote-
les ,  N ikomach ische  E th ik ) .  Der  E inbezug  des  ind iv idue l len  Fa l les  i s t  fü r  e th i -
sche  Fragen  s te ts  auch  in  de r  P f lege  zu  berücks ich t igen ,  da  a l lgeme in  gü l t i ge
Pr inz ip ien  m indes tens  , ,m i t  e inem a l lgeme inen  anerkann ten  hohen  Wer t ,
näml i ch  dem der  pe rsön l i chen  Fre ihe i t ,  ko l l i d ie ren"  (We inke ,  1985) .  , ,Denn
andere  Cü te r  l e iden  un te r  de r  aussch l ieß l i chen  Sorge  um d ie  Cesundhe i t . . . "

In  e ine r  p lu ra l i s t i schen  Cese l l scha f t  bes tehen  g le i chze i t i g  un te rsch ied l i che
Wertvorste l lungen.  Verschiedene Sichtweisen von , ,Cesundhei t "  und , ,Clück"
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br ingen das jewei ls  zugrundel iegende Wel tb i ld  zum Ausdruck.

2 . 1  H ö c h s t m a ß  a n  G e s u n d h e i t  a l s  e i n  G r u n d r e c h t
Die WHO def in ier t  Gesundhei t  a ls  den Zustand völ l igen körper l ichen,  seel i -
schen und sozia len Wohlbef indens und stuf t  das für  jeden Menschen erre ich-
bare Höchstmaß an Cesundhei t  a ls  e in Crundrecht  e in (WHO, 1979) .

2 . 2 .  F l i e ß g l e i c h g e w i c h t  u n d  K o m m u n i k a t i o n
Als unerlaubte Reduktion der Wirkl ichkeit sieht das onthropologische Gesund-
heitsverstöndnis jede einseit ige Betrachtung und Beachtung von Cesundheit
beziehungsweise Krankhei t .  F l ießgle ichgewicht  und Kommunikat ion wird a ls
Wesen von Cesundhei t  angenommen (Wyss,  1986) .  Krankhei t  wi rd sowohl
a ls  Herausforderung der  schöpfer ischen Kraf t  des menschl ichen Geistes und
der  natür l ichen Selbsthei lungstendenzen,  a ls  auch a ls  Kreat ion der  Person
gesehen.  Der  Kranke is t  n icht  nur  le idendes Opfer ,  sondern bekennendes
Subjekt  (Pier inger ,  1989) . , ,Es erkrankt ,  wer  n icht  mi t  se inen Konf l ik ten le-
ben,  s ich n icht  mi t  ihnen auseinandersetzen,  s ie  n icht  zu bewäl t igen vermag
- oder  wer  s ie  gar  nur  erkundet ,  aber  doch von ihnen immer wieder  betrof -
fen wird" (Wyss, 1986, 256).

Das Leib-Seele Problem wird in  der  mediz in ischen Anthropologie in  , ,mono-
polare" ,  , ,dual is t ische"  und , ,nondual is t ische"  Leib-Seele-Theor ien st ruktu-
r ier t .  Es g i l t ,  , ,d iese e inander  widersprüchl ichen Theor ien bei  der  Beachtung
des  k ranken  Menschen  g le i chze i t i g  zu  sehen .  . . .  So  w idersprüch l i ch  es  zu -
nächst  auch k l ingen f f iä9,  is t  es e ine a l lgemeine Er fahrung in  a l len Kul turen,
daß Erk lären,  Verstehen und Empf inden,  wie Okonomie,  Eth ik  und Asthet ik
in  ih ren  ech ten  Bere ichen  s i ch  e rgänzen  und  t re f fen"  (P ie r inger , ' 1989 ,9 ) .

2 . 3  W a s  i s t  d e r  M e n s c h ?
Auf  d ie Beziehungen zwischen psychischen,  b io logischen und sozia len Vor-
gängen  e ine rse i t s  und  d ie  Bez iehung  zw ischen  Organ ismus  und  Umgebung
andere rse i t s  mach t  d ie  Psychosomat i sche  Med iz in  au fmerksam und  geh t
vorwiegend von der  Frage aus:  Was is t  der  Mensch (Uexkül l ,  1986) .

Demnach  be f inde t  s i ch  jedes  Ind iv iduum im Spannungs fe ld  der  Anpassungs-
fähigkei t  und e igenen Bedürfn isse e inersei ts ,  und Anpassungsforderungen
der Umwel t  anderersei ts .  Nicht  bewußt  er lebte Konf l ik te wi rken außerhalb
des bewußten Sich-Er innerns wei ter  und führen zu neurot ischen oder  soma-
t ischen Veränderungen (Mi tscher l ich,  1966) .  Nach Uexkül l  (1  986)  is t  für  d ie
Ausprägung e ines Symptoms d ie subjekt ive Wahrnehmung und d ie darauf-
fo lgende ind iv iduel le  und emot ionale Verarbei tung e iner  aufgetretenen kör-
per l i chen  Funk t ionsänderung  en tsche idend .

2 .4 .  Lebensqua l i tä t
Cesundhei t  wi rd auch a ls  Wertbegr i f f  über  d ie Lebensqual i tä t  def in ier t  (Sas-
sen,  1987) .  , ,Lebensqual i tä t "  wi rd mi t  Hi l fe  von sozia len Indikatoren wie:
Cesundhei t ,  Lebensstandard,  soz ia ler  Anerkennuog,  pol i t ischer  Fre ihei t ,  Fre i -
ze i t ,  Umwel t  und von subjekt iven Indikatoren wie:  Crad der  Lebenser fü l lung,
(Un-)  Zufr iedenhei t  und Er fü l lung von Lebenswünschen,  gemessen (Schwar-
zer  & Leppin,  1991) .

3.  Verstehensweisen von G!ück
Phi losophisch gesehen f inden wir  d ie a. l lgemeine und bere ichsspezi f ische
Lebenszufr iedenhei t  a ls  e ine mögl iche Clücksdef in i ton,  näml ich a ls  Maß der
Zufr iedenhei t  mi t  dem Leben.

Umgangssprachl ich bezeichnet  Glück subjekt iv  in tensive
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jekt iv herausragende posi t ive Ereignisse. Es bleiben nach Tararkiewicz (1984)
vier verschiedene Begri f fe des Clücks, wenn man die weniger verbrei teten
Begriffe nicht beachtet.

3 . 1  E r f o l g  o d e r  W o h l e r g e h e n

Glück kann in  objekt iver  Bedeutung a ls  e ine Reihe posi t iver  Ere ignisse und
günst iger  Fügung der  Lebensumstände verstanden werden und bedeutet
n ichts  anderes a ls  Er fo lg oder  Wohlergehen.  Dies kann a ls  günst iges Schick-
sa l  oder  a l s  g lück l i cher  Zu fa l l  zum Ausdruck  kommen.  "Und  jemanden ,  de r
in  der  Lot ter ie  gewonnen hat ,  nennt  man g lück l ich,  ohne zu f ragen,  wie der
seinen Gewinn verbraucht  hat ,  was er  mi t  Hi l fe  se ines Cewinnes er lebt  und
genossen hat." (Tatarkiewicz, 1984) .

3 .2  Zus tand  in tens ive r  F reude

In der  subjekt iven Bedeutung bezeichnet  , ,Clück"  e inen Zustand in tensiver
Freude,  e inen Zustand der  Glücksel igkei t  oder  des Sinnesrausches.  Es wird
hier  das Clück in  psychologischer  Bedeutung beschr ieben.  Wesent l ich is t  be i
d ieser  Sichtweise,  was der  Mensch er lebt ,  wei tgehend unabhängig von den
äußeren  Bed ingungen ,  we lche  d ieses  Er lebn is  ausge lös t  haben .

Beide Verstehensweisen bezeichnen Clück a ls  etwas Posi t ives,  doch fehl t  der
e inen objekt iven wie der  anderen subjekt iven Beschre ibung jenes große Cut
und oberste Lebenszie l ,  wofür  das Clück phi losophisch gesehen,  gehal ten
w i rd .

Die phi losophischen Begr i f fe  unterscheiden s ich von den a l l tagssprachl ichen
unter  anderem dadurch,  daß d ie Al l tagssprache sogar  e inen e inz igen Mo-
ment  a l s  C lück  beze ichne t ,  wenn  es  s i ch  h ie rbe i  nu r  um e inen  sehr  güns t i -
gen  oder  sehr  f reud igen  Augenb l i ck  hande l t .

Indessen gehen d ie phi losophischen Begr i f fe  davon aus,  daß das Glück et -
was Beständiges,  zumindest  etwas re lat iv  Beständiges darste l l t .

3 . 3  G r ö ß e  d e r  v e r f ü g b a r e n  G ü t e r
Dieser  Clücksbegr i f f  bez ieht  s ich weder auf  das Wohlergehen noch auf  e ine
einmal ige große Freude,  sondern Clück kommt aus d ieser  objekt iven phi lo-
sophischen Perspekt ive dadurch zum Ausdruck,  daß jemand das höchste Maß
an Cütern besi tz t ,  welches e inem Menschen zugängl ich is t .  , ,Maß des Clük-
kes in  d ieser  Bedeutung war weder d ie Cunst  der  Ere ignisse noch d ie In ten-
s i tä t  der  Freude,  sondern d ie Größe derver fügbaren Güter .  . . .  Die e inen ver-
t raten d ie Ansicht ,  daß das Glück durch moral ische Cüter  best immt werde,
wei l  s ie  von a l len d ie höchsten seien;  andere,  es se ien hedonist ische,  wie-
derum andere,  daß es e in ausgewogener Komplex a l ler  Güter  se i . "  (Tatar-
kiewicz, 1984)

In  d iesem S inne  p f leg t  man zu  sagen ,  daß  wenn  jemand v ie le  F reuden  emp-
funden und genossen hat ,  er  das Clück er lebt  hat ;  daß er  g lück l ich war,  wenn
er über  Cüter  ver fügte und s ich an d iesen er f reute.

3 .4  Zu f r iedenhe i t  m i t  dem Leben
Das Maß an Clück is t  n icht  der  Besi tz  an Cütern,  sondern d ie Zufr iedenhei t
mi t  dem Leben.  Ein subjekt iver  Clücksbegr i f f ,  welcher  in  der  modernen Phi -
fosophie den Platz  der  Eudämonie e ingenommen hat ,  hat  e inen subjekt iven
Charakter .  , ,Letz t l ich entscheiden über  das Clück n icht  Cüter ,  sondern Ce-
fühle,  n icht  das,  was wir  besi tzen,  sondern wie wi r  auf  den Besi tz  reagieren.
Der Besi tz  d ieser  oder  jener  Cüter ,  innerer  oder  äußerer ,  is t  für  das Clück
notwendig,  wei l  es schwier ig  is t ,  g lück l ich zu sein,  ohne i rgendwelche Cüter
zu besitzen; der Besitz an sich stel l t  jedoch kein Glück dar." (Tatarkiewicz,
1984) .  Demzufo lge is t  der jen ige g lück l ich,  der  mi t  se inem Leben zufr ieden
ist.
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Ph i losoph isch  gesehen  w i rd  auch  d ie  a l l geme ine  und  bere ichsspez i f i sche  Le-
benszufr iedenhei t  a ls  e ine mögl iche Glücksdef in i ton beschr ieben.  (Becker ,
1 991; Hinghofer-Szal kay, 1 993; Tatarkiewicz, 1 984)

Auch Phasen des Leidens fördern im Sinne e iner  verschär f ten Di f ferenzie-
rung von Lust  und Unlust  im menschl ichen Leben späteres Wohlbef inden
und t ieferes Glück. (Tatarkiewicz, 1984)

Es kann festgehal ten werden,  daß Cesundhei t  und Clück etwas Posi t ives und
Wertvol les beschre ibt .  So bedeutete zum Beispie l  für  Ar is tote les gut  zu le-
ben  und  s i ch  gu t  zu  füh len ,  g lück l i ch  zu  se in  -  , , im  modernen  Vers tändn is
i s t  n i ch t  nu r  de r  Mensch  g lück l i ch ,  de r  d ie  höchs ten  Cü te r  bes i t z t ,  sondern
auch der jenige,  der  in  se inem Leben entschiedenes Übergewicht  des.Cuten
über das Böse hat te,  jene Cüter  besaß,  d ie er  brauchte und an denen er  s ich
er f reuen konnte,  oder ,  um es anders auszudrücken,  der jen ige,  der  über  e ine
posit ive Lebensbtlanz verfügte." (Tatarkiewicz, 1 984)

, ,S ince the nurs ing process is  the basis  of  a l l  nurs ing act ion,  i t  is  the essence
of  nurs ing.  The process is  f lex ib le and yet  suf f ic ient ly  s t ructured so as to pro-
v ide  the  base  o f  nu rs ing  ac t ions .  l t  can  be  app l ied  in  any  hea l th  ca re  o r  edu-
cat ional  set t ing,  in  any theoret ica l  or  conceptual  f ramework,  and wi th in the
context  of  any nurs ing phi losophy"  (Doenges & Moorhouse,  1993) .  Cesund-
he i t  und  G lück ,  a l s  raumze i t l i che  Ex is tenz  des  Menschens  s te l l t  e ine  Se ins -
g röße  dar  und  w i rd  immer  von  der  jewe i l i gen  Ku l tu r ,  Gese l l scha f t  und  deren
Werthal tungen und Vorste l lungen best immt.
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